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Forschung aktuell 
November 2004

Dieser Artikel ist zwar gut ge-
schrieben und basiert auf ei-
nem Preprint von Beck und 
Mackey. Leider ist deren Ar-
gument aber falsch, und so-
mit kann man die Dunkle 
Energie nicht mit dem Jo-
sephson-Eff ekt nachweisen.

Ich habe zusammen mit 
Norbert Straumann eine Stel-
lungnahme verfasst und auf 
das Web gestellt (astro-ph/
0411034).

Philippe Jetzer, Zürich

Ist das Weltall 
ein Computer? 
Januar 2005

Input (k)ein Problem
Die Aussage auf S. 36 »Der 
Input ist kein Problem« triff t 
für das zuvor erwähnte, ein 
Kilogramm schwere Schwarze 
Loch sicherlich nicht zu. Da 
das Schwarze Loch nach nur 
10–21 Sekunden explodiert, 
dürfte sich die einstürzende 
Materie in maximal 10–12 Me-
ter Entfernung befi nden, um 
den Ereignisho rizont noch 
vor der Explosion zu errei-
chen – rund einem Hunders-

tel eines Atomdurchmessers. 
Außerdem würde jede Form 
von Materie durch die extrem 
hohen Gezeitenkräfte lange 
vorher zerstört. Daher wird 
höchstens ein winziger Bruch-
teil der in der einstürzenden 
Materie enthaltenen Informa-
tion den Ereignishorizont er-
reichen. In der Praxis lässt 
sich vermutlich nichts in ein 
solches Schwarzes Loch hin-
einwerfen, außer vielleicht ei-
nem zweiten Schwarzen Loch 
von ähnlicher Masse, das sich 
in genügend kleinem Abstand 
zum ersten befi ndet.

Große Schwarze Löcher 
von zum Beispiel Sonnen-
masse können zwar im Prin-
zip große Informationsmen-
gen verschlingen – etwa einen 
ganzen Stern –, lassen sich 
aber schier unendlich lange 
Zeit (1066 Jahre), um diese 
wieder preiszugeben. 

Dr. Marc Eberhard, Basel

Möglichkeit einer experi-
mentellen Überprüfbarkeit 
Dieser Artikel hat mit mei-
nem Verständnis von Wissen-
schaft nichts mehr zu tun. 
Dass eine seriöse Zeitung wie 
Spektrum der Wissenschaft 
ein solches Vorgehen adelt, 
fi nde ich sehr bedenklich. 

Ist es mittlerweile vollstän-
dig in Vergessenheit geraten, 
dass zum wissenschaftlichen 
Arbeiten sorgfältig defi nierte 
Begriffl  ichkeiten gehören und 
zumindest am Horizont die 
Möglichkeit einer experimen-
tellen Überprüfbarkeit aufblit-
zen sollte? Ist es tatsächlich zu 
viel verlangt, wenn man von 
einem Wissenschaftler fordert, 
zwischen einem Phänomen 
und dessen Beschreibung un-
terscheiden zu können? Wahr-
scheinlich würden die Au-
toren dieses Artikels solche 
Anforderungen als unzumut-
bare Beschränkung ihrer krea-
tiven Freiheit auff assen und 
die ernsthafte Sichtung ihrer 
Ideen lieber den wissenschaft-
lichen Erbsenzählern überlas-
sen, die ihren Visionen hin-

terherkriechen, während sie 
schon zu neuen Wolkenku-
ckucksheimen entschweben. 

Ich hoff e, dass Ihre Zei-
tung einmal eine Denkpause 
einlegt und darüber refl ektiert, 
wodurch sich eine wissen-
schaftliche Aussage eigentlich 
von einer esoterischen unter-
scheidet, anstatt wie in der 
letzten Ausgabe dem Zeitgeist 
hinterherzuhecheln.

Dr. Marco Wehr, Tübingen 

Magnetantrieb 
für Raumfahrzeuge
Dezember 2004 

Als Physiklehrer höre ich von 
meinen Schülern immer wie-
der, dass Objekte deswegen in 
einer stabilen Umlaufbahn 
bleiben, weil sich Zentrifugal- 
und Gravitationskraft gerade 
kompensieren. Obiger Artikel 
argumentiert ebenfalls mit 
dieser Vorstellung und zeigt 
die sich aufhebenden Kräfte 
(»Fliehkraft« und »Erd an zie-
hung«) in einer entsprechen-
den Skizze. Dieses verbreitete 
Erklärungsmuster führt aber 
zu einem Dilemma: Verhielte 
es sich so, wäre die Summe 
der von außen am Objekt 
 angreifenden Kräfte null und 
es müsste dem Tägheitsgesetz 
folgen und sich geradlinig 
gleichförmig bewegen, würde 
also niemals in eine Kreisbahn 
einschwenken.

Diese Konfusion entsteht 
dadurch, dass man die Be-
zugssysteme nicht auseinan-
der hält: Fliehkräfte erlebt nur 

der mitbewegte Beobachter. 
Der außenstehende muss da-
gegen eine nach innen gerich-
tete Zentripetalkraft fordern, 
die das Objekt von seiner 
 geradlinigen Bewegung ab-
bringt und auf eine Kreisbahn 
zwingt. Genau das macht die 
Gravitationskraft. Würde die-
se Kraft plötzlich aufgehoben, 
müsste das Objekt tangential 
wegfl iegen. 

Die oben kritisierte Dar-
stellung erklärt die Dinge viel-
leicht anschaulicher, letztlich 
führt sie aber zu einem unbe-
friedigenden physikalischen 
Widerspruch.

Horst Groß, Siegen

Mathematische 
Unterhaltungen
Dezember 2004

Man braucht nicht unbedingt 
acht Quader, um ein vierdi-
mensionales Volumen stoßsi-
cher zu verpacken. Fünf Te-
traeder tun es auch, ebenso 
wie in unserem dreidimensio-
nalen Raum vier Dreiecke in 
Form eines Tetraeders ein Vo-
lumen umschließen. 

Interessant ist die Projek-
tion dieses Körpers (des 
»Fünfzells«) in den IR2 . Das 
Ergebnis ist ein Pentagramm, 
das von einem Fünfeck um-
schlossen ist. Damit erklärt 
sich auch die Beschwörung 

u Ein Schwarzes Loch, symbolisch 
garniert mit Transistoren und Chips: 
Nach der Informationstheorie sind 
diese Objekte rechnende Systeme.

o So beispielsweise könnte ein 
elektrodynamisches Raumseilsystem 
aussehen.
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des Teufels. Man klappt ein 
Tetraeder beiseite (in der 
Projek tion: man lässt eine 
Kante ein Stück off en), damit 
er eintreten kann. Danach 
schließt man die Lücke, und 
er ist in diesem vierdimensio-
nalen Kör per gefangen.

Martin Bernhauer, Karlsruhe

Alhazen: Physik am 
Rande des Irrsinns
Dezember 2004

Trotz Alhazens Beschreibung 
der bikonvexen Linse war die 
Lupe bereits in der Antike be-
kannt. Im Lustspiel »Die Wol-
ken« schildert der Dich ter 
Aristophanes (423 v. Chr.) die 
Verwendung der Sammellinse 
als Brennglas. Im Vers 767 (2. 
Aufzug, 1. Szene) sagt Strepsi-
ades: Hast du schon bei den 
Arzneimittel- und Drogenver-
käufern den Stein gefunden, 
den schönen, den durchsichti-
gen, mit dem du das Feuer 
einfangen kannst? Sokrates 
antwortet: Du sprichst von 
dem Glas? Strepsiades: Genau 
das tu ich! Off ensichtlich weiß 
Aristophanes, dass diese Lin-
sen aus Bergkristall oder Glas 
sein können, was die Funde 
bestätigen. 

Nicht jeder plankonvexe 
Bergkristall wurde als Lupe 

verwendet (der älteste stammt 
aus Ninive um 640 v. Chr.). 
Der Verkauf bei Händlern 
aber spricht für die große Ver-
breitung. Die überaus feinen 
Einzelheiten, oft genauer als 
0,1 mm, beim Schnitt antiker 
Gemmen zeigen, dass die An-
tike zu vergrößern wusste.
Dr. Dr. Rolf C. A. Rottländer, Rottenburg

Raumschiff 
Enterprise startklar, 
alles einsteigen!
Nachgehakt, Dezember 2004

Mit einigem Befremden habe 
ich diesen Beitrag gelesen, in 
dem über den erfolgreichen 
Wiederfl ug von »Space Ship 
One« berichtet wurde. In ei-
ner Ausgabe, in der die dies-
jährigen Nobelpreisträger ge-
würdigt werden, hätte ich 
auch ein paar anerkennende 
Worte für eine technische 
Leistung erwartet, deren Rea-
lisierung immerhin mit ei-
nem Preis von mehreren Mil-
lionen Dollar dotiert war. 
Aber weit gefehlt! 

Ohne sich auch nur im 
Geringsten mit technischen 
oder wissenschaftlichen De-
tails aufzuhalten, wird das 
 gesamte Projekt in einer ge-
radezu überheblichen Art 

und Weise lächerlich gemacht 
und quasi verbal »vom Tisch 
gewischt«. Dass Herr Groß 
kein Verfechter der benann-
ten Raumfahrt ist, ist seine 
Sache.

Aber wenn ein Autor ei-
ner bestimmten wissenschaft-
lich-technischen Leistung 
nichts Positives abgewinnen 
kann, andererseits aber auch 
nicht in der Lage ist, wissen-
schaftliche oder rationale Ar-
gumente dagegen ins Feld zu 
führen, sondern sich stattdes-
sen auf fast schon billige Po-
lemik zurückziehen muss, um 
seine Antipathie gegen eine 
bestimmte Forschungsrich-
tung zu dokumentieren, dann 
hat sein Artikel meiner An-
sicht nach keine Berechti-
gung mehr, in einer seriösen 
wissenschaftlichen Zeitschrift 
veröff entlicht zu werden. 

Dr.-Ing. Thomas Stöckle, 
Neckartenzlingen
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Briefe an die Redaktion …

… richten Sie bitte mit Ihrer 
vollständigen Adresse an:

Spektrum der Wissenschaft
Ursula Wessels
Postfach 10 48 40
D-69038 Heidelberg

E-Mail: wessels@spektrum.com 
Fax: 06221 9126-729

Errata:
Mythos Pest, Januar 2005
Die untere Zeile in der Bild-
beschriftung auf S. 48 muss 
heißen: mutmaßliche Seu-
chenherde unter Wildtieren.

Die Tsunami-Katastrophe
Schlaglicht, Februar 2005

In der untersten Grafi k auf 
S. 11 muss es »Wellenhöhe in 
Zentimetern« heißen.

Stabil in der Schwebe,
Februar 2005

Fälschlicherweise wurde der 
Name des deutschen Physi-
kers Werner Braunbek mit ck 
geschrieben. Sein zitiertes 
Werk hätte heißen müssen: 
»Freischwebende Körper im 
elektrischen und magneti-
schen Feld«.

Die Größe der Allerkleinsten
Januar 2005

Nicht erst vor 3 Millionen, 
sondern schon vor 3 Milliar-
den Jahren – also lange bevor 
große Organismen erschienen 
– waren die wesentlichen bio-
geochemischen Kreisläufe eta-
bliert, von denen auch unsere 
Existenz abhängt.

Die Redaktion


